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da gerade dieser Bereich in der gegenwärtigen (GGemeindeaufbauliteratur urz
kommt uch hätte ich MI1r gewünscht, dass neben /Zinzendorft (exemplarısch für
den frühen Pıetismus) dıe Erweckungsbewegungen aufgegriffen worden waren,
da diese für 1ıne Verbindung VON Frömmigkeıt und Gelehrsamkeıit eintraten.
Aber dIies sınd MNUTr Hınweilse Rande 1Dem Leser sei empfohlen, selbst auf
Entdeckungsreisen gehen Nıcht LLUT der Praktische eologe wırd mpulse
und Anregungen erhalten. Dıiıe hıer behandelte ematı ist rundlage aller
Theologıe und (GGeme1nindearbeiıt. So kann INan sıch den Schlussbemerkungen
Zimmerlıngs L1UT anschlıeben, In denen ıne zweıfache orderung 1im 1C aut
ıne zuküniftige Spırıtualität erhebt (CE) dıe ucCkkenr iıhren reformatorischen
urzeln und (Z) ihre Weıiterentwicklung angesichts der Herausforderungen der
Postmoderne, dıe 1Ur im „Rückgriff auf dıe bıblıschen Quellen“ erfolgen kann
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Die zentrale These Gjrethleins ist. dass dıe Krise der Kırche wesentlıch mıt der
medialen Entwicklung 1mM 20 Jahrhunder: äng und dass be1l der
Nutzung tradıtıioneller Medien während der kırchliıchen Verkündıgung das Hın-

der Medien beachten und für Impulse Nnutzen ist. Damıt
nımmt sıch der Autor eINes wıchtigen Ihemas an, das in der Lat möglıcherweıse
nıcht VON en chrıistlıchen Institutionen und (GGjemeilndeverbänden aNgCMECSSCH
ernNstTIWwIrd.

Der Beıtrag entfaltet In se1iner geschıichtlichen Perspektive das Problemfeld
personaler VETISUS apersonaler Medien be1 der Vermittlung des Evangelıums und
postuliert abel, dass Vertrauen die rundlage der Glaubensvermittlung ist und
damıt personale Medien (Schriftlesung, Predigt, Glaubensgespräch, aufTe,
Abendmahl) bıs heute unverzıchtbar selen. Aber gerade cde beıden Leıitmedien
der evangelıschen T geraten Druck rediger und Für e1de;
der Autor, 1im Tun die Verbreıtung der Druckmedien letztendlıch
eiıner tundamentalen Umwertung DZW ZUT Entwertung. DıIie beispielsweise
wandelte sıch Uurc dıie Möglıichkeit des privaten Gebrauchs dus dem einzigen
Vermittlungskontext Vorlesen 1im (Gjottesdienst gerissen VO personalen ZU

apersonalen Medium ‚„Ihre Aufgabe, dıie TO Botschaft als Übertragungsmedi-
den Menschen HE Darstellung bringen, wıich immer mehr ihrem Charakter
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als Speichermedium (S 333 Kın zwelıter ugang des Autors findet AaUus I  Ü
scher Perspektive DiIie statıstıschen Befunde über dıe Mediennutzung der
Bevölkerung beruhen auf Erhebungen AdUus den Jahren 2000 bıs 2002 sınd also
aktuell el sınd CIN1SC Erkenntnisse nıcht zuletzt auch für cdIe Gestaltung
christlicher 10 und Fernsehsendungen VON Bedeutung (Z der Stellenwert
VON „Unterhaltung beim Radıohören und Fern en und der Eınfluss nterper-
sonaler Kontakte autf die indıvıduelle Medienrezeption N 41 1) DIe VON
Grethlein prasentierten Daten können über die Schlussfolgerungen des Autors
selbst hinaus Ableıtungen für dıe bestehende christliche Medienarbeit SUMU-
leren und Anregungen für christliche Famıiliıensendungen hervorbringen

In SCINCT Darstellung der theologischen Perspektive (Kapıtel IID) explizıert der
Autor den Begr1lt Evangelıum d Apostolicum und orjientiert sıch e1 der
aus SC1INET IC für dıe Bıographie jeden Christen grundlegenden orm der
Kkommunikation des KEvangelıums der Taufe (S 70Of Dort wırd (jott qals chöp-
fer Jesus als Chrıistus und die Gememinschaft der eılıgen als Ort des e11s be-
kannt DIe Spannungen zwıschen den Entwıcklungen der Mediengesellschaft und
der Perspektive des (begrifflich möglıcherweise auch detaıiılherter gefassten)
Evangeliums siınd De1l TE  eın Folgenden gul nachvollziehbar Es treten DI1ftf-
tferenzen Zeıtkonzept auf die Partızıpatıon VonNn gelungenem en wırd UrTrC!
apersonale Medien erschwert C6 „ Verinselung“ der Lebensvollzüge 1SL be-
klagen und veränderten Sozıalıtät Famılıe Geselligkeit und Polıtik ISE
echnung (ragen Der Autor rıng appe Beıispiele Tür SCIN orderung,
Evangelıum der Mediengesellschaft adäquat ersonal kommunizieren (Z
Predigten nıcht ablesen Unterricht keine [kontextberaubten Kopıien VOoO  —; Bı-
beltexten verwenden, sondern dessen 12 ZCISCH, ebensnähe C1-

ZCUSCN,;, Beıträge ZUT kritischen Medienerziehung leisten), und wıdmet das vlierte
Kapıtel Überlegungen handlungsorientierten KOonsequenzen. Hıer wırd e
CIN1SC Beıispiele angedeutet, welche Konsequenzen sıch für Gottesdienst, Unter-
richt und Erziehung DZw deelsorge ergeben könnten, WENN dıie veränderten *
sellschaftlıchen Rahmenbedingungen würden. Die Hınweise
und Anregungen beziehen sıch konsequent auf andeskiıirchliche Belange und
Denkansätze.

Grundsätzlic ruft der Beıtrag Grethlems das nlıegen der Kontextualıisierung
des Evangelıums 1 Erinnerung. Die eingearbeiteten Daten sınd tuell, iıhre Ana-
lyse informatıv und nachvollziehbar In SC1IHNCIN Vorwort schreıbt der Verfasser:
‚ ACHh nehme explizıt 190088 aut miıich besonders anregende Ausarbeitungen eZUug,
vieles SacAlıc ichtige INUSS ungenannt leiben CC Dıieser Vorentscheidung 1ST
wahrscheinlich der Umstand zuzuschreıben, dass dıie evangelıkale Medienarbeit

keiner Weise rwähnung findet, obwohl dıe VO Autor geforderte Kommunit-
katıon des Evangelıums DA e1ispie. Uurc den Evangelıums-undiun
{ang- und facettenreich stattfindet. uch werden ZW. Gottesdienstübertragungen
und das ‚„ Wort ZU Sonntag“‘ tisch gewürdıgt, nıcht aber Medienere1ignisse
WIC etiwa ProChrist; das sSich ıja der Kommunikation des Evangeliums verschrie-
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ben hat Der Autor hat sıch geht man VOoO Ifenen 1te se1nes Buches N

me1nes Erachtens stark auf evangelısch-amtskırchliche Fragestellungen und
Sachverhalte verengtT. Für ıne weıtere Untersuchung ware wünschenswert, dıe
ktuell dıskutierten Modelle und empImrıschen Ergebnisse ZUT1 sOz1alen ngleıch-
heıt in Deutschland analysıeren und fruchtbar machen. SO könnten dıie VCI-

schıiedenen Miılıeubeschreibungen ZU eispie ın Schulzes Erlebnisgesell-
schaft (2002) Georgs Lebensstiltypologıe (1998) Schneıider/Spellerbergs 1Ces
bensstilgruppen (1999) oder in den iınus-Mılıeus (2004) hinsichtlich der pPCI-
sönlıchen Betroffenheit der Mılıeumıitglieder und möglıcher Anknüpfungspunkte
1m Dienste der „Integration des christlichen auDens für verschıedene Gruppen

69) wertvolle Hınweilse geben Eın solches Unterfangen hätte allerdings def1i-
nıitiv den Rahmen der vorliıegenden Arbeit gespfengt. Stephan inger
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annes ame and Ul Key Cross-Cultural Ministry, Edıtiıon 1Wg
m1iss1ıon academıiıcs 1 onn Verlag für Kultur und Wıssenschaft, 2003, a}

Vorliegende Arbeıt wurde 1mM Julı 2002 der Pbichefstroorn Universıiıty for
Chrıistian Hıgher Educatıon: als h.D.-Dissertation in Miss1iologıe AaNSCHNOMUNC
und mıiıt eiıchten Veränderungen edruckt. Hannes ET greıft en aktuelles
ema auf, das erst in den VELSANSCHCH M) Jahren eine Popularıtä erhalten hat,
dıe seiner Wiıchtigkeıt entspricht.

Nach der Einführung 1mM ersten Kapıtel der Autor 1mM zweıten die MISS1O-
logische Dıiskussion mıt allen relevanten Hılfsdıszıpliınen eın Er erklärt, WI1Ie dıie
betreffenden Autoren das Thema AUus iıhrer Sıcht behandeln und defnıeren. Dabeı
wiıird S dass erst ine /Zusammenschau ganzheıtlıchen und eshalb
brauc  aren Ergebnissen führt Um dıie Erkenntnisse der Schrift prüfen und

CS5SCH, geht Wıher 1m drıtten Kapıtel den Schlüsselbegriffen am und
Schuld SOWIE deren Gegensätzen Ehre und Gerechtigkeıt auf den tund Daraus
erhärtet sıch se1ine ese. dass In der ein balancıertes Verhältnıs VoNn
Schuld und am besteht.,. sowohl 1im Umgang (Jottes mıt den Menschen als
auch in den Kulturen, In denen dıe entstanden ist DIiese ese ist beson-
ders für Theologen wichtig, denen Ma ihre ulturbefangenheıt der IC TÜr
dıe /usammenhänge des Schamempfindens 1m Wort (jottes Das heraus
arbeıten ist auch eiInNnes der wıichtigen Verdienste des Autors.

Mıt dem vierten Kapıtel beginnt ein zweıter Teıl Wıher verlässt den nalytı-
schen Ansatz zugunsten e1Ines breıiten Anwendungsforums, das keine MC lässt
dıie theoretischen Implıkationen für den interkulturellen DIienst. Iie ese der


